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330 Das Rote Kreuz.

sich viele stillende Frauen und auch eine

Menge Wöchnerinnen unter diesen Unglück-
lichen, und ich darf wohl annehmen, daß
wir in Ihrem Sinne gehandelt haben, wenn
wir uns dieser Bedauernswerten mit Energie
und soviel es eben ging annahmen.

Gewiß ist man in der Schweiz damit ein-

verstanden, daß man in Konstantinopel neben

den Verwundeten der Armee auch für die

unglücklichen Flüchtlinge nach Möglichkeit
gesorgt hat, denn auch sie haben Anspruch

auf die barmherzige Nächstenliebe, die dem

Werke des Roten Kreuzes zugrunde liegt.
Es wurde deshalb der Bitte des Schweizer-
Vereins Helvetia um Bewilligung weiterer

Geldmittel bereitwillig entsprochen und nach

Neujahr nochmals ein Betrag von 10,000
Franken für Konstantinopel angewiesen.

Sie Gesamtaufwendungen des schweizcri-

scheu Roten Kreuzes für die Türkei betragen

Fr. 34,380. Davon wurden Fr. 20,000 in
bar an den Präsidenten des Schweizervereins
in Pera ausgerichtet; für Fr. 2690 wurden

Kleider w. und für Fr. 1690 Milch geschickt.

Wir dürfen mit Freude konstatieren, daß die

schweizerische Opferwilligkcit, unterstützt durch

die Werktätige Mithülfe wackerer Landsleute,

auch im türkischen Lager viel Elend und

Unglück gelindert hat.
^,schm.g i°-M>

verlultgröheri.

Das deutsche Rote Kreuz veröffentlicht
eine in der „Deutschen militärärztlichcn Zeit-
schrift" erschienene lehrreiche Zusammenfiel-

lung der Verluste in den letzten Kriegen, die

eindringlich die Notwendigkeit ausgiebiger

Vorbereitungen beleuchtet und die wir des-

halb hier folgen lassen.

Alle Vorbereitungen für den Gefechtssani-

tätsdienst und die ihm folgenden Maßnahmen

haben die Annahme gewisser Nerlustgrößen

zur Voraussetzung. Auch für die Manöver

ist eS dienlich, sich solche vor Augen zu

halten. So wenig Friedeusübungen imstande

sind, auf dem Gebiete des SanitätSwesens
der Wirklichkeit nahezukommen, so wichtig
ist es doch, daß jeder Militärarzt, der mit
der Truppe im Gelände ist, Kriegslagen be-

urteilei? lernt und sich darüber klar wird,
welche Aufgaben ihm der Ernstfall für die

Sammlung, Versorgung und Weiterbcförde-

rung der angenommenen Menge von Ver
mundeten stellen würde. Die aus der Kriegs

sanitätsgeschichtr abgeleiteten Verlustgrößen

gewähren für derartige Ueberlegungen einen

Maßstab. Einheitlich kann der aber niemals

sein. Stellt man die Zahlen aus verschiedenen

Kriegen zusammen, so sieht man, daß nicht

nur die Bewaffnung, sondern fast mehr noch

die Gestalt des Gesichtsfeldes und die je-

weilige taktische Aufgabe für die Verlustgröße

bestimmend sind. Beispiele mögen das erläu-

tern. Die Desterrcicher erlitten 1866 90 Zg

ihrer Verletzungen durch das bessere Zünd-
nadelgewehr, nur 3 "Z durch die deutsche der

ihrigen nicht gleichwertige Artillerie; die

Teutschen hatten 1870/71 90 ihrer Ver-

lnste durch das bessere Ehassepotgcwehr; nur
8 durch die französische Artillerie; während

sich bei den Franzosen die Verluste durch das

deutsche Zündnadelgewehr nur auf 70 "Z, die

durch die deutsche bessere Artillerie auf 25 Z,
der Gesamtzahl stellten. Die Japaner erlitten

in der Feldschlacht durch die russische Ar
tillcrie 15,4 "/„ ihrer Verluste; im Festungs

kriege vor Port Arthur aber 33,5 °//>. Aus

fünf Angaben vom Kriege des Balkanbundcs

gegen die Türkei l9l2 13 ergibt sich ein

Durchschnitt von 74,96 "Z Gewehrschußwuu

den; 23,2 Artillerieschußwuuden jdavou

etwa 7",, durch Granaten, 16" durch
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Shrapnellkugelrsi ; 0,82 °/« durch blanke Was-

fen <Bajonett>. Genauere Werte sind natür-
lich erst nach Beendigung der kriegerischen

Unternehmungen dieses Jahres auf dem Balkan

zu erwarten; doch wird schon jetzt ersichtlich,

daß der angegebene Durchschnitt mit den

Verlusten der Buren 1899 bis 1991, sowie

der Japaner und Russen 1991 95 ziemlich

übereinstimmt, Taraus ist wohl der Schluß
erlaubt, daß die Einführung des kleinkali-

brigen Mantelgeschosses bei den Fußtruppen
und die Vervollkommnung des Shrapnell-
schusses bei der Artillerie in den seit 1897

geführten Kriegen gewisse Verlustgrvßeu be

dingt hat, die sich von denen aus frühern

Kriegen nicht unbeträchtlich unterscheiden,

unter sich aber recht ähnlich sind. Beiner-
kenswert ist beiläufig, daß das seit 1996

eingeführte Spitzgeschoß, das die Türken

führten, diese Verhältnisse nicht geändert hat.

Der Gesamtverlust einer Armee ist im

Mittel auf 15°/« der Kopfstärke zu bemessen.

Von den Getroffenen sind 15°/« tot; 85°/«
verwundet. Von 199 Verwundeten gelten

39—35 als schwer, 59—55 als leicht, der

Rest als ganz leicht verletzt. 19 °/„ können

zu Fuß geben, 29"« sind sitzend, 29"/«
liegend fortzuschaffen, 15"/,, nicht befördc-

rungsfähig. Das französische Beförderuugs-

gerät an Tragen, Wagen usw. ist für 55 °/„
der Verwundeten berechnet, was ausreichend

sein dürfte. Diese Annahmen decken sich im

wesentlichen mit der Kricgserfahrung, die

für Russen und Japaner 1991/95 ein Mittel
von 39,2 "Schwer-, 53,3 "/« Lcichtverwnn-
deten ergab, während 3,5" /, mit ihrem Wund
verband bei der Truppe bleiben konnten.

Mehr abhängig von der Art der Gelände

benuhung ist die Verteilung der Vcrwnu

düngen auf die Körperabschnitte. Während
in der offenen Feldschlacht im chinesisch-ja

Panischen Krieg 1891/95 der Prozentsatz sich

verteilte auf;

«umpt

29,15°/« 24,92 "I 21,92°/« 31,1°/«

änderten sich diese Werte im Kriege von

1994/95 auf;

21,8°/« 38,6°/« 19,5°/« 29»/«

als von befestigten Feldstellungen und Schüt-
zengräben viel Gebrauch gemacht wurde. Aus
dem Balkankriege liegt darüber noch nichts

Brauchbares vor. Der französische Militär-
arzt Dommartin nimmt an für;

Obere Sliecl-
mallen

Untere Slie6°
mallenìiopl unrl Uals kumpk

25-39°/« 29-25 °/« 25-39 °/« 39-35 °/«

nähert sich aber mehr den Ergebnissen des

Krieges von 1894/95, als denen des viel

umfangreicheren russisch-japanischen. 26°/«
der Rumpfverwnndungeu sind durch Eröff-
nung von Körperhöhlen erschwert. Für 32

bis 38 "/« der Gliederverwundungen ist Gc-

lenk- beziehungsweise Knochcnbruch anzu-
nehmen, also Material für Stützverbäudc zu

berücksichtigen.

Wie für die Vcrlustgröße überhaupt, so

werden auch für die Abschätzung der getrof-

fenen Körpcrgegenden die leitenden Korps-
und Divisionsärzte ihre Vorbereitungen der

Trnppentaktik anzupassen haben; über das

„wie" werden ihnen die ersten Zusammen-

stöße Klarheit geben. Für die ersten Gefechte

selbst sind die erfahrungsgemäß größten jener

Perlustprozcntc anzunehmen; denn die Vor-
bcreitnngen für die erste Versorgung
der Verwundeten können gar nicht
reichlich genug sein. DaS ist eine der ein-

dringlichen Lehren des neuesten Krieges.
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